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SCHMUCK-ANKAUF
ZAHN- & ALTGOLD

M.B. Edelmetalle
Darmstädter Straße 29

64331 Weiterstadt
Tel.: 06150/9 797883

Wir bezahlen für Altgold
18k 14k 8k

12,87€* 10,04 €* 5,71€*
* Preis p. Gramm am 4.1. 2010 - kursabhängig -

BARANKAUF - SUPERPREIS

24,51€*
per Gramm

wir kaufen
Feingold

IHRE FREUNDLICHE ANKAUFSSTELLE

LEUTELEUTE S.3
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TORBEN MERZ
Torben Merz kickt, was das Zeug hält.
Nicht auf dem Rasen, aber am Tisch:
Schon vor zwei Jahren durfte er sich als
Elfjähriger mit dem Titel „Weltmeister“
der Internationalen Table-Soccer-Fede-
ration in der Altersklasse U15 schmü-
cken. Mit inzwischen 13 Jahren wurde
er kürzlich in Euskirchen mit seinem
Partner Janik Müller-Trabert deutscher
Meister im Doppel der Altersklasse U18.
Mit dem Hobby lasse sich kein Geld ver-
dienen, im Gegenteil, sagen Torbens El-
tern. Sie sind sie froh, dass sich nach den
jüngsten Erfolgen zwei Sponsoren ge-
funden haben. Bei den Weltmeister-
schaften im französischen Nantes, die
an diesem Wochenende ausgetragen
werden, starteter imsechsköpfigenNa-
tionalteam, geht sowohl im Einzel als
auch im Doppel an die Tische.
„Die Schule geht vor“, versichert Tor-
ben. Zeit für Hausaufgaben sei genauso
fest eingeplant wie das tägliche Trai-
ning.WiereagierenseineKlassenkame-
radenundFreundeaufseineinternatio-
nalen Erfolge? „Die fragen schon mal
nach, aber das ist kein großes Thema“,
sagt Torben bescheiden.

(Text & Foto: Richard Philipp)

JOACHIM KREIENSIEK
WenndergelbePapiermond imFenster
des Pförtnerhauses leuchtet, dann sind
Zuschauer erwünscht. Der Mainzer Ma-
ler JoachimKreiensiekhatden leersteh-
enden Eingangsbereich im Technolo-
gie-, Innovations- und Gründerzent-
rums (TIGZ) vorübergehend zu seinem
Atelier erklärt. Meist am späten Nach-
mittag und frühen Abend steht er gut
sichtbar in dem schlichten Raum in der
Ginsheimer Straße 1 in Gustavsburg
und arbeitet. „Man kann anklopfen
undreinkommen,das istderGagander
Sache“, sagt Kreiensiek.
Dass der Künstler beeindruckend viel-
seitig ist, zeigt sich ein paar Stockwerke
höher. Dort lockt seine Ausstellung „Lo-
kalität und Weite“ Besucher ins TIGZ.
Wer am Pförtnerhäuschen anklopft,
wird vom Maler persönlich mit den aus-
gestellten 23 Bildern bekannt gemacht.
Jetzt hofft Kreiensiek, dass Vorüberge-
hende ihre Scheu überwinden und ihn
in seinem Übergangsatelier besuchen.
Auch noch im Januar wird er regelmä-
ßig zu Fuß aus der Mainzer Neustadt
über die Heuss-Brücke nach Gustavs-
burgwandern,umdort seineEindrücke
auf die Leinwand zu bannen.

(Text & Foto: Verena Kastrup)

FLORIAN SITZMANN
Florian Sitzmann (33) ist Sportler. Als
Handbike-Fahrer nahm der Darmstäd-
ter 2004 an den Paralympics in Athen
teil. Doch Sitzmanns Ambitionen ge-
hen über den Sport hinaus. „Die ande-
ren machen nur Sport. Ich mache ein
bisschenmehr“, fassterzusammen:Ar-
beit – der ausgebildete Kaufmann ist
als Koordinator für die Initiative „Bra-
ve-Art“ zur Förderung talentierter Be-
hinderter in der Kunst in Weinheim tä-
tig –, Sport, soziales Engagement, dazu
noch Hobbys wie Autos und Musik,
nun auch noch ein autobiografisches
Buch („Der halbe Mann“), dazu Lesun-
gen. Seit einem Motorrad-Unfall als
Beifahrer im Spätsommer 1992 sitzt er
im Rollstuhl.
Sitzmannweißnochnicht,obes für sein
Buch eine Fortsetzung geben wird. „Ich
habe zwar noch genug zu erzählen.
Aber es muss ja für den Leser spannend
sein. Es muss ein Kracher sein – vielleicht
angehängt an eine Aktion.“ Womit er
auch wieder beim Sport wäre. Aber mit
Ausnahme einer Teilnahme am New
York Marathon sei für 2010 noch nichts
geplant. (Text: bac/Foto: SW)

Weltoffen und
heimatverbunden

Volker Buxmann (57), Schuh-
machermeister aus dem Brens-
bacher Ortsteil Wersau, erkun-
detgernedieWeltaufSchusters
Rappen. „Die Wurzeln des
Menschen sind in den Füßen.
Um zu ihnen Zugang zu haben,
musst Du unterwegs sein“,
meint er und lacht dabei über
das ganze Gesicht.
„Man muss immer auf zwei Fü-
ßen stehen“, ist Buxmann über-
zeugt. Das galt schon für seine
Berufsausbildung. Vor fast 40
Jahren studierte er am Pä-
dagogischen Fachinstitut
in Jugenheim Sport und
Werken, machte aber zeit-
gleich eine Ausbildung
zum Schuhmacher
im väterlichen
Betrieb. In diese
Zeit platzte
dann der Ge-
stellungs-
befehl der
Bundes-
wehr. „Ab
in die Kaserne – das
war nicht meine
Richtung“, betont der
überzeugte Pazifist
und schüttelt bei die-
sen Worten heftig seinen Kopf.
„Abgerücktbin ichdannschon,
aber nicht zum Bund sondern
in denWald!“ MehrereWochen
lebte der Deserteur in einer
Höhle im Odenwald. Hier ent-
wickelte er sich rasch zum Le-
benskünstler. „Ich habe mir
dort einen Ofen gebaut, in dem
ich Brot backen konnte. Wald
und Feld haben etliches zum
Speiseplan beigesteuert.“ So
ganz autark lebte er dann aber
doch nicht. „Für Schinken und
Käse hatte ich auch meine
Quellen“, erzählt Buxmann im
Rückblick und lässt dabei den
Genussmenschen durchschim-
mern.
Es war die Zeit, in der zigtau-
sendejungerMenschenausder
westlichen Welt nach Indien
pilgerten,umeinevölligandere
Welt kennenzulernen. Also
packte auch Volker Buxmann
schließlich seine sieben Sa-
chen, viel mehr war es nicht,
und fuhr mit einem Bus nach
Afghanistan, von wo aus er an-
derthalb Jahre später die Reise
in den Himalaya fortsetzte. In
Afghanistan stillte der Oden-
wälder seine Sehnsucht nach
denBergen.„DieAfghanenwa-
ren uns Deutschen sehr zuge-
tan“, erinnert sich der Welten-
bummler. „Sie pflegten die
deutschen Tugenden wie Fleiß
und Geradlinigkeit, zeigten
aber auch eine überwältigende
Gastfreundschaft, die für uns
wohl eher untypisch ist.“Volker
Buxmann nutzte die Zeit für so
manche Weiterbildung. „Die
Afghanen sind begnadete
Handwerker, und unter ihnen
finden sich hervorragende
Schuhmacher. Dort habe ich
viel gelernt!“ Die afghanische

Erstfeld trifft … Volker Buxmann
Hauptstadt Kabul erlebte Bux-
mann Mitte der siebziger Jahre
als durch und durch westlich,
im Gegensatz dazu die haupt-
sächlich von Tadschiken be-
wohnte Provinzstadt Herat als
geradezu mittelalterlich. „Ei-
nen lebensverneinendenIslam,
der erst in späteren Jahren in
Afghanistan Fuß fassen konn-
te, fand ich dort kaum vor“,
schildert Volker Buxmann sei-
ne Erlebnisse. „Die Region war
vom Sufismus, einer toleran-

ten und mystischen Strö-
mung im Islam, geprägt.
Bei vielen Nomadenfami-
lien führten die Frauen,

die ihre urwüchsi-
sche Schönheit in

buntesten Klei-
dern zur

Schau stell-
ten, das Re-
giment.“

Ganz an-
ders erlebteVolker Bux-

mann wenig später den
Himalaya. „Im Hochge-
birge ist man dem Him-
mel nahe. Dort fand ich
Berggärten, Terrassen-
felder und Apfelplanta-

gen auf mehreren tausend Me-
ternHöhe.Unvergesslichistfür
mich eine Goldparmäne, die
auch im Odenwald heimisch
ist, die ich auf 2000 Metern Hö-
he verzehrt habe. Dieser Apfel
war der Inbegriff des Ge-
schmacks!“ Buxmann kommt
insSchwärmen.Er istderÜber-
zeugung,dassaneinemOrt,wo
Äpfel reifen können, auch
Menschen bestens gedeihen.
NachdreiJahren inderFremde
meldete sich bei Volker Bux-
mann unbändiges Heimweh.
Er kehrte an dem heimischen
Herd zurück und nahm die Er-
fahrungen aus der Fremde mit.
Daheim verpflichtete sich Bux-
mann für zehn Jahre beim Ro-
ten Kreuz und konnte so den
Wehrdienst umgehen.
Doch was ist mehr als 30 Jahre
nach seiner Weltreise geblie-
ben?„Ichhabemir inAfghanis-
tan und im Himalaya ein Leben
als Selbstversorger angewöhnt
und vielleicht auch ein biss-
chen Demut gelernt“, meint
Volker Buxmann. Mit Holz hei-
zen, eigenes Brot und Gebäck
backen, Marmeladen mit Obst
aus eigenem Anbau kochen
und jeden Spätsommer stun-
denlang Zwetschgen-Lad-
wersch rühren, darauf möchte
er nicht mehr verzichten. „In
Afghanistan und im Himalaya
habe ich Achtung vor allen Le-
bensformen gelernt, und das
gerade wenn sie einem sehr
fremd vorkommen“, rekapitu-
liert Buxmann. Und wie ist es
mit dem Fernweh? Nach mehr
als 30 Jahren möchte Volker
Buxmann in diesem Jahr den
Himalaya wieder besuchen,
nicht zuletzt, um dort von sei-
nem Odenwald zu berichten.

DER SCHUHMACHERMEISTER VOLKER BUXMANN hat
seine Wurzeln in den Füßen und im Odenwald, was ihn aber
nicht daran hindert, auf Schusters Rappen die Welt zu erkun-
den. (FOTO: ERIK ERSTFELD)
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